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1 Einleitung 
„Der Preis, den die Durchsetzung der bürgerlich-patriarchalischen Ordnung fordert, ist hoch: 

Mord, Todschlag, Selbstmord.“1 

Mit dieser zugespitzten Formulierung trifft Inge Stephan den thematischen Kern von G.E. 

Lessings bürgerlichen Trauerspielen Miss Sara Sampson (1755) und Emilia Galotti (1772): 

Beide Dramen zeigen, wie sich gesellschaftliche Regeln durchsetzen, wie sie sich in 

Beziehungen und familiären Bindungen widerspiegeln und welche Konsequenzen sie für die 

Frauenfiguren nach sich ziehen. Die vorliegende Arbeit soll in diesem Zusammenhang deutlich 

machen, dass vor allem Sara und Emilia von Restriktionen betroffen sind. Ihre 

Handlungsspielräume geraten in beiden Dramen in ein Spannungsfeld aus Mikroebene und 

Makroebene: Während auf der Mikroebene familiäre Dynamiken wie die Beziehung zwischen 

Vater und Tochter, sowie Liebesbeziehungen wirken, stehen auf der Makroebene insbesondere 

die höfische Macht und gesellschaftliche Konventionen als strukturierende Kräfte im 

Vordergrund. Daraus ergibt sich konkret die Leitfrage dieser schriftlichen Abschlussarbeit: Wie 

modelliert G.E. Lessing in Miss Sara Sampson und Emilia Galotti weibliche 

Handlungsspielräume im Spannungsfeld von Mikroebene (Vater-Tochter-

Beziehung/Familienpatriarchat, Geliebter-Geliebte) und Makroebene (gesellschaftlicher 

Diskurs, höfische Ordnung)? Dabei soll aufgegriffen werden, dass Lessing Innen- und 

Außenzwänge miteinander verknüpft, sie jedoch unterschiedlich gewichtet. In Miss Sara 

Sampson überwiegt der innere Zwang, denn Tugend, Schuldgefühle und bürgerliche Moral 

fungieren hier als verinnerlichte Kontrollinstanzen, welche Saras Handlungsmöglichkeiten 

einschränken. In Emilia Galotti dominieren äußere Zwänge, denn ihr Handlungsspielraum wird 

vor allem durch die höfische Willkür und die väterliche Vormundschaft bestimmt. An dieser 

Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass die Tugend in beiden Dramen als zentrales 

Kontrollmedium fungiert und die Frauenfiguren zu verschiebbaren Objekten zwischen 

väterlichem und ehelichem Schutzbereich macht. Lessing kritisiert diese Problematik in beiden 

Werken, eröffnet jedoch keinen positiven Handlungsausgang. So versteht sich Emilias Tod 

beispielsweise als letzter Autonomieakt. 

1 Inge Stephan: „So ist die Tugend ein Gespenst.” Frauenbild und Tugendbegriff bei Lessing und Schiller. In: 
„Inszenierte Weiblichkeit: Codierung der Geschlechter in der Literatur des 18. Jahrhunderts.“ Köln 2004, S. 13- 
38, hier: S. 35. 


